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nach ihrem W ohnorte  (z. B .  ob Land- oder N adelw ald) .  I m  Herbste fand ich 
meist Getreide v o r ,  und zw ar w a r  Weizen entschieden bevorzugt. F e rn e r  zeigte 
sich noch R o g gen ,  G ers te ,  Erbsen, Wicken nnd Unkrautsämcreien, z. B .  Hederich. 
E in m a l  fand ich auch 2 N cgcnw ürm cr. E s  mußte  bei den Untersuchungen bald 
au ffa l len ,  daß m an  öfter kleine runde  Gchänscschnecken in ziemlicher A nzah l  vor
fand. I c h  g laube, daß  diese nicht a l s  N a h ru n g sm i t te l  des I n h a l t e s  wegen, 
sondern a l s  Stcinchen verschluckt werden. W enn  die Bucheckern geraten sind, so 
werden auch diese sehr gern genommen. I c h  fand einmal in einem Kropfe 6 3  Stück. 
W ie ich schon oben erwähnte, verschmähen unsere Vögel auch G r ü n e s  nicht. S o  
hat sich einmal im F rü h ja h re  ein F lu g  T au b en  eine ganze Zeit  hindurch fast a u s 
schließlich von grünen  N a p s b lä t te rn  genäh r t .  I n  S chw arzw ä lde rn  werden die 
S a m e n  der N adelholzartcn  sehr bevorzugt.

Schließlich möchten S i e ,  meine H erren ,  wohl noch etwas über d a s  W ildbre t  
der H olz tauben  erfahren. N u n ,  eine junge W ild taube  liefert einen ganz respektablen 
B r a te n ,  der sich durch seine G rö ß e  —  2  erlegte junge Exemplare wogen zusammen 
2  P s d .  —  u nd  Z a r th e i t  auszeichnet. V o n  dem Fleische unserer H a u s ta u b e n  
unterscheidet er sich sofort durch einen angenehmen Wildgeschmack. D ie  alten 
T au b e n  sind e twas trockncr, werden aber bei entsprechender B e h a n d lu n g  auch 
weich, n u r  löst sich das  Fleisch sehr schwer von den Knochen los. S o l l t e n  S i e  
da rum  einmal in die Lage kommen, eine alte W ild taube  verspeisen zu müssen, so 
würde ich I h n e n  den R a t  geben, den B r a te n  von der Köchin vorher beim A n 
richten zerlegen zu lassen, damit es I h n e n  nicht so geht wie m ir ,  a l s  ich die erste 
alte W ild taube  ans dem Teller  zerschneiden wollte, die plötzlich einen kühnen S p r u n g  
a u f s  frische Tischtuch machte. I m m e r h in  ein unangenehm er F a l l .

I c h  komme zum S c h lu ß .  W ild tauben jagd , meine verehrten H erren ,  ist eine 
eigene Sache. Langweilig  und  wenig lohnend wird sic der n enn en ,  dem cs n u r  
d a rau f  ankommt, möglichst viel Beu te  an der Tasche nach H ause zu tragen . W em  
aber bei der J a g d  die Poesie die Hauptsache ist, und  wer schon zufrieden ist, 
wenn ihm bei seinen jagdlichen S tre ife re ien  Gelegenheit geboten wird , Beobachtungen 
zu machen, der wird dieser J a g d  manche genußreiche S t u n d e  verdanken.

Leipzig, F e b r u a r  1 8 96 .

Jer Aorndreher (l.aniu8 collui-io l..) a ls — Jagdwild.
Von E m i l  Rzehak.

A ls  e twas neueres m uß  ich bezeichnen —  wenigstens habe ich bis jetzt sehr 
wenig davon vernommen —  daß der D v rn d rc h c r  auch von S e i t e n  der B e rn f s jä g e r  
sehr strenge verfolgt wird . S o  sind m ir  dieser T a g e  mehrere Abschußlisten über
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ans herrschaftlichen Revieren erlegtes nützliches nnd  schädliches W ild  u n te r  die 
Angen gekommen und  siehe d a ,  in der letzten R ubr ik ,  nämlich u n te r  dem „schäd
lichen Federw ild"  figuriert  auch F re u n d  D orndreher .  D a  sich die A nzah l  der in 
diesen Listen verzeichneten erlegten Exem plare  ans mehrere H u n d e r t  beziffert, so möge 
es m ir  gestattet sein, diesem geächteten S t r a u c h r i t t c r  hier d as  W o r t  zu reden.

Unter den heimischen S in g v ö g e ln  existiert kein zweiter, mit  dem ich mich in 
so eingehender Weise beschäftigt hätte, wie m it  dem Notrückenwürger oder D orn d rch er ,  
I^un iuL  e o l l m ü o  1^. S chon  vor mehreren J a h r e n  habe ich d a ra u f  hingewiesen, (vgl. 
meine B e iträge  znr  K e n n tn is  der heimischen Vogelwelt:  „ I ^ u n i u s  e o l l u r i o  1^., in 
der freien N a t u r  und  in Gefangenschaft" . I n  den M it te i l .  d. k. k. mähr.-schlcs. 
Gescllsch. f. Ackcrb., N a t u r -  und  Landeskunde. B r ü n n  1 8 9 0 ) ,  daß der Notrücken
w ürger  ein verwegener und  raubsüchtigcr Vogel ist, daß er alles, w a s  er mit Schnabel  
nnd  K rallen  erfassen nnd  bewältigen  kann, auch ohne viel M ü h e  u m bring t,  nnd 
daß  er sogar größere Vögel, wie Drosseln , K rähen ,  ja selbst R aubvöge l,  kühn angreift ,  
wenn er auch hierbei zumeist den K ürzeren  zieht.

M eine  weiteren Beobachtungen über diesen Vogel haben mich aber auch auf 
Thatsachen gefüh rt ,  welche m ir ,  trotz seines räuberischen W esen s ,  dennoch einen 
gewissen Respekt einflößten, u nd  welche ich ihm kaum zugedacht hätte- ich habe 
den D o ru d re h e r  von einer S e i t e  kennen gelern t,  welche mich z w in g t ,  ihn in der 
Weise zu verteidigen, wie es ihm gebührt ;  ich habe keinen Anstand genommen 
n nd  nehme auch jetzt keinen, diesen V ogel  in Schutz zn nehm en; meine eigenen 
Beobachtungen nnd  E r fa h ru n g e n  über den D o ru d reh er  lassen sich durch keine 
geschriebenen Werke widerlegen.

E s  steht außer  allem Zweifel nnd  cs kann nicht geleugnet werden, daß der 
rotrückige W ü r g e r  die B r u t e n  ande re r  Vögel zerstört nn d  auch nützliche Insek ten  
verzehrt; dafü r  haben w ir  genügend Beweise, und  in meiner obenbczcichneten Arbeit 
habe ich mich ausgesprochen, daß der D o rn d re h e r  die jungen  Vögel a u s  fremden 
Nestern eines nach dem anderen holt und  seinen eigenen J u n g e n  z u trä g t ,  seine 
H a u p tn a h ru n g  jedoch a u s  Insekten  besteht, und  vorzugsweise a u s  K äfern , Hornissen, 
H u m m eln ,  Wespen nnd  Heuschrecken, die er im F lu g e  fän g t  oder auch von B lä t t e rn  
abliest; von M aikäfe rn  fäng t  er eine ansehnliche Z a h l ;  aber auch kleinere W irb e l 
tiere, a l s  Eidechsen, Frösche nnd vornehmlich M ä u se ,  welche er irgendwie bezwingen 
kann, dienen ihm znr N a h r u n g ,  oder aber sie werden einfach, wie es seiner A rt  
eigentümlich ist, aufgespießt. I c h  habe schon so manchen D o ru d re h e r  herabgeschossen, 
im freien Felde und  im G a r t e n ,  jedoch nicht a u s  pure r  M o rd lu s t  oder Rache, sondern 
a n s  purem  In teresse  an dem I n h a l t  seines M a g e n s ;  ich fand aber stets n u r  Käser
überreste; dazu will ich bemerken, daß es für mich durchaus nicht ausgeschlossen 
erscheint, daß dieses oder jenes E x em p la r  auch ab und zn Appetit  ans V ogelbratcn
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verspürte! (V rgl.  meine Arbeit:  „ D a s  Gewölle des R otrückenw ürgers ,  I ^ n n iu s  
e o t l u r i o  T.." ornith . M onatsschr i f t  X I X ,  x>. 3 1 4 .  1 8 9 4  nnd den „N ach trag  zn 
meinem Artikel: D a s  Gewölle des N otrückenw ürgers" ,  X X  x>. 38 .  1895 .)

V on  dem dort Geschriebenen nehme ich kein W o r t  zurück und bemerke n u r ,  
daß es fü r  Viele recht bezeichnend ist, daß  sie so kurzsichtig und  pessimistisch sind 
und bei jeder sich bietenden Gelegenheit n u r  die Missethaten des D o rn d rc h e r s  her
vorkehren und von seinen anderen, wirklich recht nützlichen Leistungen durchaus nichts 
wissen wollen. (V rg l .  meine N o t iz :  „ D e r  D orndrcher ,  I ^ n n i u s  e o t l u r i o  1^. a ls  
M ä u se fä n g e r" .  O r n i th .  M on a ts sch r i f t  X X .  x .  1 1 2 .  1 8 9 5  und in  der „ S c h w a lb e " :  
„Allerlei Überbleibsel vom Speisetische des N otrückenw ürgers ,  I ^ u u iu s  e o t l u r i o  D ."  
X I X .  x .  5 0  1895).

E s  sei ferne von m ir ,  mich fü r  den D o rn d re h e r  vielleicht erhitzen zu wollen, 
denn ich will ihn durchaus nicht in dieselbe Kategorie wie die Wasseramsel stellen, 
aber das  m uß  ich bezeugen, daß der D o rn d re h e r  durchaus nicht so schlecht ist, a l s  
er gemacht w ird ;  m an  schenkt ihm viel zu wenig Aufmerksamkeit, m an  beschäftigt 
sich viel zu wenig m it  ihm ;  leider ist er aber schon so verschrieen, leider wird von 
ihm mit einer solchen M iß ach tu ng  gesprochen, a l s  ob er schon wirklich der A u s 
w urf  alles Geflügelten w äre ,  so daß  sich jeder fü r  berechtigt hält,  diesem T ie r  m it  
allen erlaubten und uner laub ten  M i t te ln  nachzustellen. E s  ist schon wie eine Über
l ieferung: E in e r  liest es vom anderen ab, aber die wenigsten untersuchen! Blicken 
w ir zur S o m m e rs z e i t  die S chw arz-  und  Wcißdornbüsche, sowie auch anderes Gesträuche 
an , da finden wir genügend sprechende Beweise dafür,  daß dieser kleine Vogel auch 
ein guter M änsesängcr  ist, nnd  ich zweifle, daß  die Zers tö rung  von Nestern anderer 
Vögel seinen M äu se fa n g  überwiegt;  einen gespießten jungen  Vogel habe ich noch 
n irgends  gefunden.

I c h  komme n u n  zu dem Schlüsse , d a ß ,  wenn auch der D orn dreh er  ein ge
w a lt ige r  N im ro d  ist, m ir  doch D erjen ige , der ihn genau kennt, wird zugeben müssen, 
daß m an  diesen Vogel zwar a u s  G ä r te n  und P a rk a n la g e n  entweder vertreiben oder 
a u s ro t te n  soll, wenn m an  eben die anderen S in g v ö g e l  erhalten w ill ;  aber im freien 
F e ld e ,  wo er genügend andere N a h r u n g  und keine so günstige Gelegenheit zum 
Vogelfang findet, da möchte ich doch seine Existenzberechtigung gewahrt wissen, 
welche ihm ü b r igens  in demselben M a ß e  wie jeder anderen K re a tu r  unzweifelhaft 
zukommt.

T ro p p a u ,  am 25 .  F e b r u a r  1 8 96 .
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